
DIE GUTE NACHRICHT

Zum dritten Mal startet die Gesund-
heitskasse zusammen mit dem Deutschen 
Handballbund (DHB) das AOK-Star-Trai-
ning. Noch bis 31. Mai können sich Eltern 
und Lehrer von Grundschülern um die Teil-
nahme bewerben. Die Bewerber sollen kurz 
begründen, warum sie die Handball-Profis an 
ihre Schule holen möchten. Sie können dazu 
etwa Dateien hochladen und so mit kreativen 
Texten, Bildern oder Videos ihre Gewinn-
chancen verbessern. Die siegreichen Schulen 
bekommen ein exklusives Training mit einem 
Handball-Star sowie ein Handball-Event. AOK 
und DHB wollen mit der gemeinsamen Akti-
on Kinder motivieren, sich mehr zu bewegen.

 > Mehr Infos.
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Malkurs statt Neuroleptika!
Demenzkranke Menschen in Pflegeheimen erhalten zu viele Psychopharmaka. 
 Dabei ginge es auch anders, wie der neue Pflege-Report 2017 zeigt.

 > Mehr Infos.
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https://www.aok.de/inhalt/aok-star-training-2017/
http://www.aok.de/bundesweit/index.php
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Ein Teil der etwa 12.000 Pflegeheime in Deutschland 
hat in Sachen Betreuungsqualität noch Luft nach oben. 
Das belegt auch der kürzlich in Berlin vorgestellte  
Pflege-Report 2017 der AOK.

Ein Ergebnis des neuen Reports lautet: Durchschnittlich 
mehr als die Hälfte der Heimbewohner in Deutschland 
bekommen Psychopharmaka, vor allem demenzer­
krankte Menschen. So erhalten 40 Prozent der Bewohner 
mit Demenz mindestens ein Neuroleptikum als Dauer­
medikation – aber nur knapp 20 Prozent der Bewohner 
ohne Demenz. 

Die Mitautorin des Reports, Pharmakologin Professor 
Dr. Petra Thürmann, betonte bei der Vorstellung des Be­
richts, dass Neuroleptika als Medikamente zur Behand­
lung krankhafter Wahnvorstellungen entwickelt worden 
seien. Nur zwei der Wirkstoffe seien jedoch zu deren 
Behandlung bei Demenz zugelassen. Zu unerwünschten 
Nebenwirkungen gehörten Stürze, Schlaganfälle oder 
Thrombosen. „Der breite und dauerhafte Neuroleptika­
einsatz bei Pflegeheimbewohnern mit Demenz verstößt 
gegen die Leitlinien.“

Problembewusstein der Pflegekräfte schärfen
Pflegekräfte bestätigen das hohe Ausmaß an Psycho­
pharmaka­Verordnungen in Heimen. Das belegt die 
im Pflege­Report veröffentlichte Befragung von 2.500 
Pflegekräften durch das Wissenschaftliche Institut der 
AOK (WIdO): Danach geben die Befragten an, dass im 
Durchschnitt bei mehr als der Hälfte der Bewohner 
ihres Pflegeheimes Psychopharmaka eingesetzt wür­
den. Zwei Drittel der Bewohner (64 Prozent) erhielten 
die Verordnungen länger als ein Jahr. 

82 Prozent der Pflegekräfte stuften diesen Verordnungs­
umfang als angemessen ein. WIdO­Expertin Dr. Ant­
je Schwinger sieht Handlungsbedarf: „Das Problem­
bewusstsein der Pflegekräfte muss hier offensichtlich 
geschärft werden. Um den Psychopharmaka­Einsatz 
in Pflegeheimen zu reduzieren, sollte sichergestellt 
werden, dass nicht medikamentöse Ansätze im Ar­

beitsalltag noch stärker etabliert werden können.“ Laut 
Umfrage werden alternative Ansätze auch umgesetzt. 
So geben 67 Prozent der Pflegekräfte an, dass in ihrem 
Heim spezielle Pflegekonzepte zum Einsatz kämen. Da­
zu gehörten Biografiearbeit sowie Beschäftigungs­ und 
Bewegungsangebote. Gleichwohl sagen 56 Prozent der 
befragten Pflegekräfte, dass Zeitdruck die Umsetzung 
nicht medikamentöser Verfahren teilweise beeinträch­
tige oder sogar verhindere.

Teamarbeit gefragt
Die Pflegekräfte könnten für die Tendenz zur Überme­
dikation von Pflegeheimbewohnern mit Demenz aber 
am wenigsten, sagte der Vorstandschef des AOK­Bun­
desverbandes, Martin Litsch. Der bewusste und kritische 
Umgang mit Psychopharmaka sei eine Teamaufgabe von 
Ärzten, Heimbetreibern, Pflegekräften und Apothe­
kern, die Pflegeheime betreuen. Vor allem behandelnde 
Ärzte, aber auch Heimbetreiber trügen Verantwortung 
für die Umsetzung einer leitliniengerechten Medizin. 
„Ärzte stehen in der Pflicht, diese Medikamente nur 
einzusetzen, wenn es nicht anders geht, und auch nur 
so kurz wie möglich“, so Litsch.

 > Infos zum Pflege-Report 2017.

 > Infos zur AOK-Pflegeberatung.

 > Dossier zur Pflegeversicherung.

Mehr Zeit, weniger Medikamente
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http://aok-bv.de/presse/pressemitteilungen/2017/index_18363.html
http://aok-bv.de/imperia/md/aokbv/hintergrund/dossier/pflege/aok_pflegeberater_2017.pdf
http://aok-bv.de/hintergrund/dossier/pflege/
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KÜNDIGUNG
Stört ein Arbeitnehmer wiederholt den inner-
betrieblichen Frieden, kann der Betriebsrat 
vom Arbeitgeber die Entlassung oder Verset-
zung des betreffenden Kollegen verlangen. 
Dies entschied jetzt das Bundesarbeitsge-
richt (BAG) in einem Revisionsverfahren. Im 
vorliegenden Fall war die klagende Arbeit-
nehmerin bei einem Versicherungsunterneh-
men als Sachbearbeiterin beschäftigt. Ende 
April 2015 forderte der Betriebsrat die Arbeit-
geberin auf, die Beschäftigte zu entlassen, 
hilfsweise, sie zu versetzen. Zur Begründung 
verwies der Betriebsrat auf mehrere „Vorfäl-
le“, die sich zwischen der Arbeitnehmerin 
und Arbeitskollegen ereignet hatten. Die 
Arbeitgeberin kam – nach anfänglichem Zö-
gern – dem Verlangen des Betriebsrates nach 
und kündigte das Arbeitsverhältnis. Dagegen 
wehrte sich die Arbeitnehmerin – die Klage  
vor dem Landesarbeitsgericht wurde abge-
wiesen. Im Revisionsverfahren vor dem BAG 
bestätigten die Richter die Entscheidung des 
Arbeitsgerichts, wonach 
ein „dringendes be-
triebliches Erforder-
nis“ für die Kündi-
gung gegeben war. 

Urteil vom 28. März 2017;  
Aktenzeichen: 2 AZR 551/16

Betriebe engagieren sich 
für Flüchtlinge
Viele deutsche Unternehmen engagieren sich für die Integra­
tion von Flüchtlingen in Arbeit und Ausbildung, kämpfen 
aber oft mit mangelnden Sprachkenntnissen und Qualifika­
tionen. Das zeigt eine Umfrage des Deutschen Industrie­ und 
Handelskammertages. Demnach haben derzeit elf Prozent 
der Betriebe geflüchtete Männer und Frauen eingestellt, 
weitere zehn Prozent planen dies in den kommenden zwei 
Jahren. Mehr als die Hälfte dieser Unternehmen sieht deren 
Einsatz zunächst in ausbildungs­ und berufsorientierenden 
Beschäftigungsformen wie Praktika und Einstiegsqualifizie­
rungen. Vier von zehn dieser Betriebe bilden Geflüchtete aus 
beziehungsweise möchten dies künftig tun.

 > Mehr Infos.

Koalition einigt sich auf 
neue Pflegelehre
Nach monatelangem Tauziehen haben sich Union und SPD 
auf eine Reform der Pflegeausbildung verständigt. Den Plä­
nen zufolge soll die Pflegelehre künftig mit einer zweijäh­
rigen  gemeinsamen, generalistischen Ausbildung beginnen. 
Anschließend sollen die Absolventen entscheiden, ob sie die 
Pflegeausbildung fortsetzen oder einen Abschluss als Al­
tenpfleger oder Kinderkrankenpfleger anstreben möchten. 
Einen Einzelabschluss „Gesundheits­ und Krankenpflege“ 
soll es nicht mehr geben. Eine Evaluation in sechs Jahren 
soll zeigen, welche Präferenzen die Auszubildenden in der 
Pflege konkret haben.

 > Infos zur Generalistik.

Der beliebteste 
 Ausbildungsberuf
Auch im vergangenen Jahr wurde wieder gut ein Drittel al­
ler neuen Ausbil dungsverträge in Deutschland in nur zehn 
Berufen abgeschlossen. Alter und neuer Spitzenreiter in der 
Rangliste der Ausbildungsberufe nach Neuabschlüssen ist 
der Beruf Kaufmann/­frau für Büromanagement. Rund 
28.700 Jugendliche haben in diesem Beruf einen neuen 
Ausbildungsvertrag unterschrieben. Dies zeigt eine kürzlich 
vorgelegte Analyse des Bundesinstituts für Berufsbildung 
(BIBB) neu abgeschlossen er Ausbildungsverträge mit Stich­
tag 30. September 2016.

 > Zur BIBB-Auswertung.
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https://www.dihk.de/themenfelder/wirtschaftspolitik/news?m=2017-04-05-dihk-umfrage-fluechtlinge
https://www.diw.de/de/diw_01.c.551703.de/themen_nachrichten/geschlechtsspezifische_unterschiede_in_der_gesetzlichen_rentenversicherung_werden_kleiner_aber_vor_allem_aufgrund_sinkender_rentenanwartschaften_von_maennern.html
http://www.deutscher-pflegerat.de/pflegeberuf/Generalistik.php
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Thema-Arbeitsrecht/entwurf-gesetz-tarifeinheit.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bibb.de/de/pressemitteilung_60513.php
http://www.aok-original.de/
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„Budget für Arbeit“ – was ist das?
Nächstes Jahr soll der Startschuss für die bundes-
weite Einführung des „Budgets für Arbeit“ fallen. 
Doch was verbirgt sich eigentlich dahinter?

Staatliche Lohnkostenzuschüsse sollen für behinderte 
Menschen mehr Jobs im regulären Arbeitsmarkt ent­
stehen lassen – diese Idee steckt hinter dem „Budget 
für Arbeit“. Bislang ist der reguläre Arbeitsmarkt für 
Menschen mit Behinderungen so gut wie verschlossen. 
Das soll sich mit Einführung des „Budgets für Arbeit“ 
ändern. Die bundesweite Umsetzung ab 2018 ist Teil 
des kürzlich verabschiedeten Bundesteilhabe gesetzes 
(siehe Kasten). Ob mithilfe des Budgets tatsächlich 
mehr Menschen mit Behinderungen Stellen im regu­
lären Arbeitsmarkt finden, ist offen.  Experten jeden­
falls dämpfen allzu große Hoffnungen – auch unter Verweis 
auf Erfahrungen aus Rheinland­Pfalz, Nordrhein­Westfalen, 
Niedersachsen und Hamburg, wo das Budget bereits ange­
boten wird. Tenor dort: ein interessantes Instrument, um 
Übergänge zu schaffen – mehr aber nicht. Zahlen stützen 

diese Einschätzung: Nur ein bis zwei Prozent der Beschäf­
tigten in Behindertenwerkstätten verließen in den genannten 
Bundesländern mithilfe des „Budgets für Arbeit“ ihre Ein­
richtung und schafften es auf den regulären Arbeitsmarkt. 
Es bleibt also einiges zu tun.

 

FRAGE – ANTWORT

Welcher Beruf war 2016 
 Spitzenreiter in der Rangliste der 
 beliebtesten Ausbildungsberufe?

 > Hier antworten …

GEWINNEN* SIE EINEN  
50-EURO-SCHEIN!
Zugestellt per Post.  
Einsendeschluss: 28. April 2017

Gewinner des letzten Preisrätsels: 
Dieter Eilingsfeld, 97424 Schweinfurt

*   Die Gewinne sind gesponsert und stammen  
nicht aus Beitragseinnahmen.

 > Newsletter abonnieren/abbestellen
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INTERESSANTE LINKS

Jedes 3. Kind ist bei der AOK versichert.

 > http://aok-bv.de/aok/zahlen/

Gesundheitspolitik von A bis Z.

 > www.aok-bv.de/lexikon/

TEILHABE ERMÖGLICHEN
Das Bundeskabinett hat mit dem Bundesteilha­

begesetz und dem Nationalen Aktionsplan 2.0 zwei 
wichtige behindertenpolitische Vorhaben verabschie­
det. Ziel ist es, die Inklusion weiter voranzutreiben und 
Menschen mit Behinderungen mehr Selbstbestim­
mung und Teilhabe zu ermöglichen.

 > Mehr Infos. 
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